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Drei LvftschWawftrophen an einem Tag
..Akron" mtt 73 Mann untersesangen

WB. Newhork, 4. April . Die Nachrichten über den Unfall
der „Akron" laufen hier nur sehr spärlich ein, sodaß sich über
die Fortführung und die Ergebnisse der 'Rettungsexpedition
noch kein klares Bild gewinnen läßt Immerhin verstärkt sich
die bereits mitgeteilte Vermutung , daß die „Akron" in ein
Gewitter geraten und von einem Blitz getroffen worden ist. Die
„Phöbus " und die an der Unglücksstelle eingetrofsenen Küsten¬
wachtboote suchen zwischen den nmhertreibendcn Trümmern
nach Ueberlebenden. Die Flugstation Lakehurst hat eine Liste
der Offiziere herausgegeben, die sich an Bord des „Akron" be¬
fanden: darnach waren IS Offizere, unter ihnen der Leiter der
Aeronautischen Abteilung des Marineamtes , Konteradmiral
Moffett, an Bord.

Der amerikanische Kreuzer „Portland " ist in der Nähe
der Unglücksstelle eingetroffen , konnte jedoch auf weitem Um¬
kreise nichts von dem Wrack der „Akron" finden.

Einer der Geretteten , der Telegraphist der „Akron", Cope-
land, ist inzwischen an Bord der „Phöbus " trotz aller Be¬
mühungen verstorben.

Die SuOs nach der ..Akron" ahgehrochsn
WB . Newhork, 4. April . Die Hilfsaktion für das ver¬

unglückte Luftschiff „Akron" hat keine weiteren Ergebnisse
gezeitigt und ist abgebrochenworden. Es ist damit zu rechnen,
daß die Katastrophe 73 Menschen das Leben gekostet hat.

In Fachkreisen hatte man , der Verwunderung darüber
Ausdruck gegeben, daß die „Akron", die eine vollständige Funk¬
ausrüstung an Bord hatte , keine Notsignale gab. Wie erst setzt
bekannt wird, hat die Küstenwachtstation Asburypark (New-
Jerseh ) doch im Laufe der Nacht von der „Akron" SOS .-Rufe
empfangen; jedoch habe — wie es heißt — die Station sich nicht
weiter mit der „Akron" in Verbindung setzen rönnen , da starte
atmosphärische Störungen vorhanden gewesen wären.

Bericht des geretteten KaNitimleutnartts
WB . Newhork, 4. April . Die Küstenwache ans Säten Is¬

land hat einen Funkspruch aufgefangen, worin der unter den
vier Geretteten befindliche Kapitänlentnant Wiley die Kata¬
strophe der „Akron" beschreibt. In diesem ersten Bericht eines
Ueberlebenden heißt es:

Wir sichteten etwa 3» Meilen südlich Philadelphia gegen
8 Uhr einen Gewittersturm . Der Erdboden war mit Nebel
bedeckt. Das Luftschiff befand sich in guter Verfassung . Um
1V Uhr Passierten wir die Küste bei Barnegat -Leuchtschiff,
waren von Blitzen umgeben. Die Atmosphäre war jedoch nicht
sehr stürmisch. Bis etwa 11 Uhr flogen wir ostwärts , und
dann bis Mitternacht in westlicher Richtung . Um 12.30 Uhr
bepann das Luftschiff plötzlich aus einer Flughöhe von 1600 Fuß
rasch zu fallen: Wir warfen Ballast ab und erreichten die bis¬
herige Flughöhe wieder . Jetzt waren wir vollständig von
Blitzen umgeben und schienen uns im Mittelvunkt des Gewit¬
ters zu befinden . Das Luftschiff begann heftig zu schwanken
«nd mit dem Heck voraus niederzugehen . Alle Mann wurden
alarmiert und es wurde erneut Ballast abgeworfen . In diesem
Augenblick wurde die Steuerkontrolle weggerissen und das
Luftschiff fiel auf das Meer hinab . Durch die Wucht des Auf¬
schlagens wurde es zerstört. Ich sah viele Mitglieder der Be¬
satzung in dem von Blitzen erleuchteten Wasser umherschwim¬
men. Das Wrack der „Akron" trieb dann rasch fort.

Der gerettete Offizier der „Akron", Willys , der inzwischen
im Marinehospital Aufnahme gefunden hat, ergänzte seine
Aussagen über den Absturz des Luftschiffes. Als das Luftschiff
bis auf 3«v Fuß Höhe gefallen war , so sagte er, befahl ich allen
Mann , ihre Plätze einzunehmen . Unmittelbar darauf schlug
die „Akron" auf dem Meere auf . Durch das Fenster der Kon-
trollkabine strömte das Meer Wasser ein und ritz mich zum
gegenüberliegenden Fenster hinaus . Ich versuchte schnellstens
vom Körper des Luftschiffes wegzuschwimmen und kam schließ¬
lich an die Oberfläche. Das von Blitzen beleuchtete „Akron"-
Wrack sah ich abtreiben . Der Bug ragte hoch in die Luft und
das Schiff war vollständig Wrack. Nachdem ich etwa 10 Mi¬
nuten weiter geschwommen war , konnte ich keinen der übrigen
in den Wellen Kämpfenden mehr sehen. Kurze Zeit später
tauchte die „Phöbus " auf, während ich mich inzwischen an ein
Brett geklammert hatte . Der deutsche Dampfer warf mir
einen Rettungsring zu und zog mich an Bord . Die inzwischen
ausgcsetzten Rettungsboote konnten die drei übrigen Ueber-
lcbenden bergen. Der „Phöbus "-Kapitän , der ein ausgezeich¬
neter Seemann ist, tat sein Möglichstes bei den Rettungsarbei¬
ten. Wileh erklärte zum Schluß , daß vor dem Absturz an
Bord der „Akron" keinerlei Verwirrung herrschte. Er glaubt
nicht, daß das Luftschiff von einem Blitz getroffen worden ist.

KleinLzMtkM..V 3" abgsftürrS
Newhork,  4 . April . Das amerikanische Klcinluftschiff
3" stürzte auf der Suche nach den Ueberlebenden des Luft¬

schiffes „Akron" in der Nähe der Bonds -Küstcnwachstation,
etwa 1W0 Meter von der Küste, ins Meer ab. Küstenfahrzeuge
und Küstenwachtschiffe eilten dem verunglückten Kleinlustschiff
zu Hilfe . Unter der übernommenen Besatzung find zwei Leicht¬
verletzte. Man spricht von fünf Toten.

Einzelheiten darüber fehlen noch. Es wird versucht, das
Gas abznlnssen und das Luftschiff ins Schlepptau zu nehmen.

FemrzoMOes Luftschiff zerbrochen
Paris,  4 . April . Während eines heftigen Sturmes

mußte das einzige größere lenkbare Luftschiff, über das die
französische Marineluftfahrt verfügt , am Dienstag zwischen
Rochefort und Lorient notlanden und zerbrach in zwei Teile.
Bon der zwölfköpfigen Besatzung wurde ein Korvettenkapitän
und ein Fähnrich zur See schwer verletzt.

Das Luftschiff, das die Bezeichnung „ft 9" trägt , ist ein
halbstarres Schiff von 10 000 Kubikmeter. Das Luftschiff, das
erst vor wenigen Monaten in Dienst gestellt worden war , war
am Dienstag morgen in Rochefort aufgestiegcn, um eine
Uebungsfahrt an der Küste entlang nach Lorient zu unterneh¬
men. Unterwegs wurde das Schiff von einem heftigen Sturm
überrascht und sah sich in der Nähe von Guerande zur Not¬
landung gezwungen. Der Aufprall war so heftig, daß der
Rumpf des Luftschiffes mitten durchbrach.

Amerika baut keine Militür -Luftschiffe mehr?
WB . Washington , 4. April . Der Vorsitzende des Marine¬

ausschusses des Repräsentantenhauses erklärte, daß Amerika
keine lenkbaren Militärluftschiffe mehr bauen werde, nachdem
es zwei von den drei bisher gebauten verloren habe. Aehnlich
denken auch zahlreiche Kongreßmitglieder.

«o

Keine Wiederaufnahme des Boykotts
Berlin,  4 . April . (Conti -Melö .) Aus Kreisen der

Reichsregierung wird mitgeteilt , daß der Boykott am morgigen
Mittwoch nicht wieder ausgenommen wird , weil er durch die
Entwicklungen überflüssig geworden ist. Die Reichsregierung
hat mit Befriedigung davon Kenntnis genommen , daß der
Boykott , wie er am Samstag durchgeführt worden ist, seine
Wirkung nicht verfehlt hat . Abgesehen von kleinen Ueberbleib-
feln ist die Greuclpropaganda im Auslande vollkommen ab¬
gestoppt worden . Gegen die Uebervleibsel im Wege des Boy¬
kotts vorzugehen , hat nach Auffassung maßgebender Kreise kei¬
nen Zweck, zumal diese letzten Reste der Hetze ihren Ursprung
im Kommunismus haben. Wie die Welt mit dem Kommu¬
nismus fertig wird , ist schließlich ihre Sache. Wenn der Boy¬
kott nun nicht wieder ausgenommen wird , so läßt die Regie¬
rung aber erklären, daß die Boykottorganisation der NSDAP,
intakt ist und sofort wieder in Kraft treten kann und wird,
wenn etwa der Versuch gemacht werden sollte, die Hetzpropa¬
ganda gegen Deutschland wieder aufzunehmen.

Die Ergedniffe der heutigen Kabinettsfftzrmg
Berlin , 4. April . Wie wir erfahren , hat das Reichs¬

kabinett sich in seiner heutigen Sitzung noch nicht mit außen¬
politischen Fragen beschäftigt. Sie kommen voraussichtlich in
der nächsten Kabinetissitznng an die Reihe, die für Freitag
nachmittag in Aussicht genommen ist. Heute hat übrigens
zum ersten Male auch ReichsbankpräsidentDr . Schacht an einer
Kabinettssitzung teilgenommen. Das Kabinett hat in dieser
Sitzung mehrere wichtige Gesetze verabschiedet, darunter zu¬
nächst das Gesetz über das Schächten von Tieren.

Weiter verabschiedete das Kabinett ein Gesetz über die An¬
wendung zweiseitiger Wirtschaftsabkommen mit ausländischen
Staaten . Durch dieses Gesetz wird der Reichsminister des
Auswärtigen ermächtigt, im Falle dringenden wirtschaftlichen

Bedürfnisses die vorläufige Anwendung zweiseitiger Wirt¬
schaftsabkommen mit ausländischen Staaten zu verordnen.

Ferner hat das Kabinett mit einem Gesetz zur Abwehr
politischer Gewalttaten neue Strafverschärfungen verfügt . Das
Gesetz lautet:

8 1
Mit dem Tode oder mit lebenslangem Zuchthaus oder mit

Zuchthaus bis zu 15 Jahren kann, soweit bisher mildere Stra¬
fen angedroht sind, bestraft werden:

1. Wer ein Verbrechen gegen 5 Absatz 1 und 2 des Ge¬
setzes gegen den verbrecherischenund gemeingefährlichen Ge¬
brauch von Sprengstoffen vom 9. Juni 1884 begeht;

2. wer ein öffentlichen Zwecken dienendes Bauwerk in
Brand setzt oder sprengt, oder wer eine Inbrandsetzung oder
Sprengung in der Absicht begeht, in der Bevölkerung Angst
oder Schrecken zu erregen;

3. wer ein Verbrechen gegen K 229 Absatz 2 und M 312,
315 Absatz 2, 324 des StGB . (Giftbeibringung , Ueberschwem-
mung , Beschädigung von Eisenbahnanlagen , gemeingefährliche
Vergiftung ) begeht.

82
Für die in 1 bezeichneten Verbrechen, sowie für Ver¬

brechen gegen Z 5 Absatz 3 und M 6—9 des Gesetzes gegen den
verbrecherischen und gemeingefährlichenGebrauch von Spreng¬
stoffen find die nach der Verordnung der Reichsregierung vom
21. 3. 1933 gebildeten Sondergerichte zuständig, soweit nicht die
Zuständigkeit des Reichsgerichts oder Oberlandesgerichts be¬
gründet ist.

Schließlich hat das Reichskabinett noch ein Gesetz zur Be¬
schränkung der Herstellung und zur Regelung der Verteilung
der Betäubungsmittel beschlossen. Dieses Gesetz enthält die
Ermächtigung , die Ratifikationsurkunde zu einem entsprechen¬
den internationalen Abkommen ebenso rechtzeitig beim Völker¬
bund zu hinterlegen , wie es von den anderen Mächten ge¬
schieht.

Wirrwarr am Wagemann
Wer veranlaßt «: seinen Rücktritt? — Eine Ehrenerklärung
Hugenbergs Das führerlose Reichsamt und Konjunktur-

Forschungsinstitut

Die „Tägliche Rundschau" schreibt: Heute vor zwölf
Tagen konnten wir festftellcn, daß der Präsident des Statisti¬
schen Reichsamts und Direktor des Instituts für Konjunktur¬
forschung, Geheimrat Prof . Dr . Ernst Wage mann,  vom
Reichswirtschaftsminister Dr . Hn genberg  ohne vorherige
Inkenntnissetzung des Reichskanzlers oder nationalsozialisti¬
scher Mitglieder des Kabinetts völlig überraschend beurlaubt
worden ist. Als Grund für die Beurlaubung wurde in der
ersten TU.-Meldung durchaus richtig angegeben, daß Wage¬
mann wirtschaftspolitische Anschauungen vertreten habe, die
mit denen des Reichswirtschaftsministers in Widerspruch stün¬
den. Das kann doch nur heißen, daß Wagemanns Kampf für
eine V e vst a a t l i chu n g des Giralgeldes,  d . h. der
Großbanken, den er bisher mit größter Leidenschaft geführt
hat, dem Reichswirtschaftsminister selbst unerwünscht war oder
daß die wirtschastspolitischeEntscheidung, die Wagemann nach
einer Richtung hin forderte, die mit dem Schlagwort — wie
Wagemann es selbst prägte — gekennzeichnet ist: Von der
„S t e n e r w i r t s cha f t" zur „W irtschaftssteue-
r u n g", nicht im Sinne der Ziele des Politikers  Hilgen¬
berg liegt.

Es steht daher außer Zweifel, daß die Beurlaubung Wage¬
manns in nationalsozialistischen wirtschaftspolitischen Kreisen
als eine sehr bedauerliche, wenn nicht bedenkliche  Maß¬
nahme empfunden werden mußte. Jetzt hört man, daß dieser
hochverdiente deutsche Mann , der sich bereits seit Jahren zur
nationalsozialistischen Gedankenwelt bekennt, in die Wüste ge¬
schickt werden soll, daß das „Institut für Konjunkturforschung",
seine eigene Schöpfung, ihm aus den Händen gewunden und
damit zerschlagen werden soll.

Der Reichsinnenminister Frick hat vor wenigen Tagen
eine außerordentlich begrüßenswerte Anordnung gegen das
Denunziantentum  erlassen , in der er auf das schärfste
mißbilligt, daß sich Beamte gegen ihre Vorgesetzten mit Be¬
schwerden und Anzeigen direkt an den Minister wenden. D-"
Reichsinnenminister brandmarkt solches Denunzianten-
tn m auf das schärfste und verurteilt es, daß auf solche Art und
Weise die Autorität an sich untergraben wird.

Wir begrüßen diesen Erlaß gerade in diesem Zusammen¬
hang so sehr, weil uns bekannt geworden ist. daß auch der
Präsident des Statistischen Reichsamtes das Opfer einer
solchen Denunziation  geworden ist. Wir müssen an¬
nehmen, daß der Reichswirtschaftsminister Hugenberg von die¬
sen Vorgängen keine Kenntnis gehabt hat.

Wir wissen, daß eine Denkschrift, betitelt „Korruption
rm Statistischen Reichsam  t", von einem höheren Be¬
amten des Statistischen Reichsamtes verfaßt und an das Reichs-
innenministerinm und die Reichskanzlei gerichtet worden ist.
Diese Schrift wurde auch an das Reichswirtschaftsministerium
gerichtet und muß zur Kenntnis des Staatssekretärs Bang
gelangt sein, da dieser, wie uns versichert wird, den Verfasser
am Vormittag des Tages , an dem die Beurlaubung Wage¬
manns erfolgte, zu sich erbat und der Verfasser der anonymen
Schrift bei dieser Gelegenheit die Autorschaft zugab.

Die Vorwürfe , die in dieser erwähnten Schrift dem Prä¬
sidenten Wagemann gemacht werden, sind so ungeheuer¬
lich,  daß . nachdem der Reichswirtschaftsminister Hugenberg
dem Präsidenten Wagemann am 30. März eine schriftliche
Ehrenerklärung  abgegeben hat, in der ausdrücklich
festgestellt worden ist, daß die Ehre des Präsidenten in keiner
Weise angetastet sei, der Verfasser der Dennnziationsschrift
»nd fetzige Personalchef des Statistischen Reichsamtes in eine
schwierige Lage zum mindesten vor sich selbst gekommen ist.

Dies um so mehr, als in einer Besprechung am 28. März
zwischen Präsident Wagemann  und dessen Anwalt Dr.
Hehl  einerseits und dem Sonderkommissar für das Stati¬
stische Reichsamt Ministerialrat Freiherr v. Mas sen¬
il ach und Ministerialrat Bernard  andererseits eine Eh¬
renerklärung für den Präsidenten  für die Presse
formuliert wurde, die folgenden Wortlaut hatte:

„Im Zusammenhang mit der Beurlaubung des Präsi¬
denten des Statistischen Reichsamtes find in der Presse Nach¬
richten verbreitet worden , die geeignet sind, die Ehre des Prä¬
sidenten Wagemann anzutasten . Ter Herr Reichswirtschafts¬
minister stellt ansdrücklich fest, daß von der Reichsregierung
die Ehrenhaftigkeit des Präsidenten Wagemann und die Inte¬
grität seiner Amtsführung in keiner Weise in Zweifel gezogen
werden ."

Eine Erklärung ähnlicher Art wurde Wagemann vom
Staatssekretär Bang  mündlich abgegeben.

Es sei ausdrücklich festgestellt, daß bei dieser Unterredung
der Sonderkommissar Freiherr von Masscnbach ausdrücklich er¬
klärte, daß er gegen eine solche Fassung keine Bedenken habe,
was um so wichtiger erscheint, wenn man bedenkt, datz Herr
von Massenbach seit mehr als zehn Jahren E ta t - un d
Personalreferent des Reich sw i r t scha f t s mrnr-
steriums  ist . Wenn nämlich dem Präsidenten Wagemann
Vorwürfe hinsichtlich einer Beamtenpolltik  gemacht wer¬
den so treffen diese letzten Endes die vorgeordnete Dienst¬
stelle also Herrn von Massenbach, den fetzigen Sondcrkommif-
sar Wenn der Sonderkommissar aber am 28. März noch fest¬
stellte, daß gegen die „Integrität der Amtsführung " des Prä¬
sidenten Wagemann nichts einzuwenden sei, dann ist es uner¬
findlich, weshalb der Reichswirtschaftsminister Hugenberg durch
Schreiben vom 30. März zwar eine Ehrenerklärung für den
Präsidenten Wagemann abgab, aber andererseits wiederum er¬
klärte. daß „Beanstandungen der Amtsführung"
Anlaß zu der Beurlaubung gewesen seien. Welcher Art diese
„Beanstandungen" sein sollen, ist weder dem Präsidenten
Wagemann, noch dem vom Reichswirtschaftsminister eingesetz¬
ten Sonderkommissar, nach dessen eigener Erklärung , bekannt.



Der jetzige Zustand ist unhaltbar . Es ist driirgend erfor¬
derlich , daß die sachliche Arbeit,  die am Statistischen
Reichsamt und im Institut für Konjunkturforschung zu Insten
ist, ihren Fortgang nimmt . Zur Zeit lasten die Verhältnisse
auf der führerlosen Behörde  derart , daß vor allem rm
Institut für Konjunkturforschung eine Stockung eingetreten
ist . Das Statistische Reichsamt , das zur Zeit der Amtsüber¬
nahme des Präsidenten mehr oder weniger „Zahlcnfriedhof"
war , ist im Laufe der Amtszeit des Präsidenten Wagemann
zu einem wirtschaftspolitischen Instrument umgestaltet worden.

An der nationalen  Zuverlässigkeit des Präsidenten
Wagemann besteht ebensowenig ein Zweifel wie an seiner
charakterlichen  Zuverlässigkeit . Wenn dem so ist, dann
gibt es nur eins , was not ist : Man stelle diesen Mann schleu¬
nigst wieder dorthin , wo er hingehört , wie kein anderer . Er
war es , der sich anläßlich der letzten Reichspräsidcntcnwahlen
für die Kandidatur Hitler einsctzte , als von seiten des Rcichs-
innenministeriums Bedenken wegen der Zulassung Hitlers gel¬
tend gemacht wurden . Erst als Wagemann dann mit seinem
Rücktritt drohte , entschloß man sich im Ministerium zum
Nachgeben.

Der Keankenkassen-Skandal
Die Kette der Korruptions -Skandale reißt nicht ab . Im¬

mer neue Affären werden aufgedeckt , eine reiht sich an die
andere . Das geht nun schon seit Jahren so. Der Reigen be¬
gann vor drei Jahren mit der Sklarek -Affärc , und seitdem ist
kaum eine längere Zeit gewesen , in der sich die Oeffentlichkeit
Deutschlands nicht mit irgendeiner Korruptions - und Schmutz¬
affäre hätte beschäftigen müssen . Erst waren es die Sklareks,
dann der Sumpf im Grundstücksdezernat der Stadt Berlin,
dann Skandale bei Beamtenverbäuden , die Grundbesitzerbank
usw . usw ., und jetzt der Krankenkassenverband . Motiv und
Methoden des Betrugs sind immer die gleichen , nur die Sum¬
men schwanken . In den Motiven und Methoden gleicht eine
Affäre haargenau der anderen , denn immer handelt es sich
darum , daß Personen , die auf Grund der Politischen Verhält¬
nisse in Vertrauensstellungen hineingehoben wurden , sich dieses
Vertrauens unwürdig erwiesen und zu Verbrechern wurden,
weil sie das Glück, das ihnen in den Schoß gefallen war , nicht
vertragen konnten . Der Skandal beim Verband der Kranken¬
kassen im Bezirk des Oberversicherungsamtes ist noch nicht in
seinem ganzen Umfang aufgeklärt . In den Büros sind um¬
fangreiche Durchsuchungen und Beschlagnahmungen von Akten
vor 'genommen , ebenso wurden in den Villen der verhafteten
Geschäftsführer und Direktoren Briefschaften beschlagnahmt,
die noch uackgeprüft werden müssen . In verschiedenen Fällen
sind einzelne Direktoren und Geschäftsführer bereits der Un¬
treue und des Betruges überführt . Da sich die Untersuchungs¬
kommission . die ihre Ärbcitsränme in den Büros des Kranken-
kasscnvcrbandes anfgeschlagen hat , durch einen ganzen Berg
von Akten , Belegen " nd Geschäftsbüchern hindnrcharbeiten
muß , wird die Untersuchung lange Zeit in Anspruch nehmen.
Insgesamt befinden sich zur Zeit zehn Personen in Haft . So - ;
weit bisher festsieht . sind über zwei Millionen Reichsmark auf I
unrechtmäßige Weise beiseitcgebrackit worden . Man muß aber
damit rechnen , daß sich diese Summe noch bedeutend erhöht,
und daß auch noch mehr Personen in die Affäre verwickelt
sind , denn je weiter die Untersuchung fortschrcitet , umsomehr
Verstöße gegen die Gesetze werden anfgedeckt . Es muß also
mit weiteren Verhaftungen gerechnet werden . Die Herren vom
Krankenkassenverband wollten es den Jndnstrierittern gleichtun,
sie begnügten sich nicht mit der guten Stellung , die sie beklei¬
deten , sondern sie gründeten neue Verbände als Untcrver-
bände , die von dem Hanvtverband finanziert wurden , als
Vorstandsmitglieder und Geschäftsführer der Untcrverbäude
fungierten aber die Leiter des Hanptverbandes , die ans diese
Weise ihr Einkommen vervielfachten . Es wurde ein Konto
über 7600 Mark beschlagnahmt , das zur Zeit von keinem der
Verhafteten verantwortlich verwaltet wird . Daraus geht her¬
vor , wie die Unterverbände auch dazu dienen sollten , Gelder
des Hauptverbandes beiseitezuschafien.

ReiAStagSvizeprüMenS Esser verhaftet
Köln , 4. April . (Conti -Meldung .) Der „Westdeutsckie Be¬

obachter " meldet auf der erste Seite seiner heutigen Ausgabe
in ^ großer Aufmachung : „Zentrnmsabgeordueter Thomas
Esser wegen Untreue verhaftet . Weit über eine Million Nkark
Handwerkergelder veruntreut . Äußer Thomas Esser auch
Präsident Walter und Syndikus Dr . Engel von der Kölner
Handwerkskammer in Hast genommen.

Es handelt sich nach dem Bericht des „Westdeutschen Beob¬
achter " um Kreditschiebnngen gegen Wechsel , die bisher nicht
eingelöst wurden bezw . ohne jede Sicherheitsleistung blieben.
Im besonderen soll Thomas Esser als Vorsitzender des Auf¬
sichtsrats der Wirtschaftsstclle der Handwerkskammer 1925 aus
Mitteln der Wirtschaftsstelle an die ihm bekannte Familie Lo-
fing einen Betrag von 20 000 Gulden gleich 34 000 Mark aus¬
gezahlt haben , und zwar gegen Hcrgabe von Wechseln , die
bis jetzt noch nicht eingelöst wurden . Ebenso seien keine Zinsen
bezahlt . Das Geld soll nach Angabe der Beschuldigten zum
Bau eines Hotels in Büderich - also eines Unternehmens
außerhalb des Kölner Handwerkskammerbezirks — gegeben
worden sein.

Thomas Esser wieder aus der Haft entlassen
Köln . 4. April . (Conti -Meld .) Wie die Kölner Zentrums¬

partei auf Anfrage mitteilt , ist Reichstagsvizeprästdcnt Esser
wieder aus der Haft entlassen worden . Zn den gemeldeten Vor¬
würfen gegen den Präsidenten der Kölner Handwerkerkammer,
Walter , habe dieser erklärt , es handle sich um ordnungsgemäß
verbuchte und aufgrund der erforderlichen Beschlüsse gegebene
Darlehen , wie sie einer ganzen Reihe anderer Handwerker
auch gegeben worden seien.

Thomas Esser erklärte einem Vertreter des Conti -Nachrich-
tenbüros , daß er gestern zu einer Vernehmung von der Kri¬
minalpolizei in Köln heranaezogen und dann wieder entlassen
worden sei. Er befinde sich in Euskirchen bei seiner gewohn¬
ten Tätigkeit.

Fieberhafte Kriegsrüstrmg
SowjetrnßlanL rüstet fieberhaft . Alle Betriebe für Her¬

stellung von Kriegsmaterial arbeiten auf Kosten der anderen
Industrie , um Waffen und Munition herzustellen . Große Auf¬
merksamkeit wird auf die Fabrikation neuer Waffentypen ver¬
wendet . Ein Sowjetexpert hat drei neue Arten von Maschinen¬
gewehren erfunden und einen neuen Typus von „Bombardier¬
kanonen ". Außerdem werden Tanks , Flugzeuge , Giftgase und
alle sür den Krieg notwendigen Chemikalien hergestellt . In
seiner letzten Rede erklärte der Kriegskommissar Woroschilow:
„Trotz des ganzen Geschwätzes in Genf wird die Chemie in
einem künftigen Krieg die Hauptrolle spielen . Wir sind über¬
zeugt , daß wir für einen chemischen Krieg genügend vor¬
bereitet sind ." ' °

. . 4. Avril . Amtlich wird gemeldet : Die F
des Blocks der nationalen Sammlung hat dem Präsiden
Senats gestern mitgeteilt , daß die Mehrheit des Blockes
das dem Volkstage vorgelegte Ermächtigungsgesetz st
"Abe . Der « enat hat daher festgestellt , daß die bisl
stehende Regrerungskoalrtron als gebrochen zu betrach
Zer Senat hat das Ermächtigungsgesetz zurückgezogen , s
Beschlüsse des Senats und der Regierungsparteien
folgen.

kus unü I.SNÜ
Neuenbürg , 3. April . Heute nachmittag tummelten sich

eine Anzahl Schüler in der Nähe des Dennacher Weges und
machten dann im Wald ein Feuerle . Auf das Hinzukommen
eines Spaziergängers nahmen sie dann Reißaus und ließen
das Feuer brennen . Da zur Zeit durch die Holzfällungeu ge¬
nügend Reisig herumliegt , könnte durch solche unvorsichtige
Handlungen ein Waldbraud entstehen , dessen Folgen nicht zu
übersehen wäre zumal am selben Mittag ein starker Wind
herrschte . Es kann daher nicht eindringlich genug gewarnt
werden , mutwilligerweise im Wald ein Feuer anzuzünden . Sch.

Neuenbürg , 4. April . Das Präsidium der Ministerial-
abteilung für die Höheren Schulen hat an Herrn Professor
Gunser  anläßlich seines 75 . Geburtstages  ein warm
gehaltenes Glückwunschschreiben gerichtet , in welchem es der
hingehenden , treuen und erfolgreichen Dienste gedenkt , die er
seinerzeit der höheren Schule in Jahrzehnte langer Tätigkeit
geleistet habe und wofür das Präsidium im Namen der Kult-
ministerialabteiluug für die Höheren Schulen die aufrichtigsten
Glück- und Segenswünsche ausspricht mit dem Wunsch eines
schönen und ungetrübten Lebensabends . Zugleich spricht der
Herr Präsident den verbindlichsten Dank aus für die Ueber-
scnduug des seinerzeit im „Enztäler " erschienenen aufschluß¬
reichen und verdienstvollen Aufsatzes über „französische Frie¬
densliebe ". Er habe von dieser Studie selbst mit lebhafter
Anteilnahme Kenntnis genommen lind sie auch seinen Herren
Mitarbeitern im Kultministerium zugcleitet.

(Wetterbericht .) Hochdruck liegt über Frankreich,
Tiefdruck bei Finnland . Für Donnerstag und Freitag ist zwar
zeitweilig bedecktes, aber vorwiegend trockenes Wetter zu er¬
warten.

Das Hexen-Siumalervs eivsr armen Gemeinde
Es gibt heute für eine Gemeinde verschiedene Möglich¬

keiten , um ihre Arbeitslosen zu beschäftigen , und zwar:
1. Die freie Arbeit , 2. die Notstandsarbeit , 3. die Für¬

sorgearbeit , 4. die Pflichtarbeit und schließlich 5. den freiwil¬
ligen Arbeitsdienst . Die freie Arbeit ist natürlich für eine
Gemeinde , die es sich leisten kann , das idealste Arbeitsverhält¬
nis . Die Arbeiten für Straßenbautcn , Kanalisierungen , Feld -,
Waldwegbantcn und ähnliche werden meist in Notstandsarbei¬
ten und Fürsorgearbeiten durchgeführt Als Pflichtarbeiten
dürften Arbeiten wie Steinklopfen . Straßensegen usw . in Be¬
tracht kommen und für den freiwilligen Arbeitsdienst Arbeiten
zusätzlicher Art , die , wenn der Arbeitsdienst nicht vorhanden
wäre , auch nicht durchgeführt würden , jedoch volkswirtschaft¬
lich wertvoll sind , wie z. B . Bachkorrektionen , Meliorationen
usw . Bei der freien . Notstands - und Fürsorge -Arbeit erwirbt
der dabei beschäftigte Arbeitslose gleichzeitig eine neue An¬
wartschaft aus Arbeitslosenunterstützung . Die Notstands - und
Fürsorgearbeiten müssen durch das Arbeitsamt zu der
Arbeit zugewiesen werden , bei der Pflichtarbeit macht
die Gemeinde die gereichte Unterstützung von einer Arbeits¬
leistung abäugig . Bei uns muß z. B . für jede 50 Pfg . Unter¬
stützung eine Stunde Arbeit geleistet werden . Der freiwillige
Arbeitsdienst kommt nur für Personen unter 25 Jahren in
Betracht und wird demnächst durch die Arbeitsdicnstpflicht
abgelöst werden . Für die Personen , die über 25 Jahre alt
sind nud deshalb nicht mehr im freiwilligen Arbeitsdienst
untergebracht werden können , kommt in erster Linie die Be¬
schäftigung in einer Notstandsarbeit in Betracht.

Wie wird nun eine solche Notstandsarbeit finanziert?
Bei Entlohnung nach dem Tarif für Tiefbauarbei¬

ter beträgt der Lohn für einen unserer Arbei¬
ter in der Woche 22 .40 RM.

Nach Abzug der vom Arbeitnehmer zu leistenden
Versicherungsbeiträge verbleiben zur Auszah¬
lung nicht ganz 20.— RM-
Diese 20 .— RM . werden mm finanziert:

1. Durch eine Grundförderung , d. h. einen ver¬
lorenen Zuschuß vom Arbeitsamt von 15.— RM-

2. Durch einen freiwilligen Beitrag der Geschäfts¬
leute durch Rabattgewährung von 5 A —.75 RM.

3. Durch Naturalleistungen der Gemeinde in
Höhe von 3.— RM.

4. Durch Barzahlung aus Mitteln der Gemeinde¬
kasse von rund 1.25 RM.

zusammen 20 .— RM.

Für die 3.— RM . Naturalleistungen von der Gemeinde erhält
der Arbeitende drei Gutscheine ü i .— RM . Die Gutscheine sind
durchlaufend nummeriert und bei der Ausgabe wird in der
gleichlautend durchnummerierten Liste der Name des Empfän¬
gers eingetragen . Dadurch ist eine Weiterübertragung der
Gutscheine durch den Empfänger ausgeschlossen und es kann
nur der Empfänger selbst dafür bei der Gemeinde Natural¬
leistungen in Empfang nehmen oder empfangene abbezahlen.
Dabei kommen hauptsächlich in Betracht Wasserzins , Gas,
Elektrisch , Holzgeld , Pachtzinse usw . In der Praxis wirkt es
sich so aus , daß der betreffende Arbeiter damit auch freiwillig
seine Steuern bezahlt . Der Arbeiter bleibt dadurch ein ehr¬
licher Bürger , indem er seine Schuldigkeiten auch der Ge¬
meinde gegenüber begleichen kann und die Gemeinde hat durch
diese Art Finanzierung durch ihre Notstandsarbeit praktisch
genommen keine Ausgaben , denn wenn sie die Notstandsarbeit
nicht zur Verfügung stellen könnte , wäre der Arbeitslose auch
nicht in der Lage , diese feine Schuldigkeiten Lei der Gemeinde
zn begleichen und müßte im Gegenteil noch von der Gemeinde
laufend unterstützt werden.

Der Beitrag von den Geschäftsleuten wird von der Ge¬
meinde am Zahltag mitausgegeben und zwar in der Form,
daß nicht , wie es sonst üblich ist , der Geschäftsmann dem Kun¬
den Rabattmarken abreißt , sondern daß der Arbeiter oder
Kunde die Rabattmarken selbst mitbringt auf dem für ihn
ansgestellten Bogen , sie davon abreißt und mit in Zahlung
gibt . Es kauft z. B . ein Notstandsarbeiter beim Metzger für
1 — RM . Wurst , dann bezahlt er 95 Pfg . in bar und reißt
für den Rest von seinem Räbattbogen 5 Märkchen ü 1 Pfg.
ab, die der Geschäftsmann laut freiwilliger Vereinbarung in
Zahlung nimmt . Die Märkchen werden mit dem Abriß wert¬
los . Für die letzte Notstandsarbeit sind von der Geschäftswelt
hier statt 5 Prozent sogar 10 Prozent Beitrag zur Finanzie¬
rung der Gemeinde gewährt worden . Man hat jedoch eine
Ermäßigung auf 5 Prozent vorgcnommen , da bei manchen
Artikeln , hauptsächlich bei Lebensmittelgeschäften , die Ver¬
dienstspanne nicht immer 10 Prozent ausmacht.

Zu bemerken ist noch, daß dieser Beitrag auch für Hand¬
werkerleistungen aller Art gewährt wird . Die Geschäftswelt
hier ging von der richtigen Voraussetzung aus , daß es auch
für sie von Vorteil ist, wenn sie die Gemeinde zur Durchfüh¬
rung von Notstandsarbeitcn unterstützt . Durch diese Rabatt¬
gewährung ist gleichzeitig bei einer Vorort - und Arbeiter-
wohngemeinde erreicht , daß das von der Gemeinde aus-
gegebene Geld auch wieder zum größten Teil in der Gemeinde
verbleibt und nicht in die großen Warenhäuser , wie Schocken
usw . getragen wird . Die Arbeiterschaft wurde hier zuerst
vorstellig mit dem Einwand , daß sie durch Einkauf in solchen
großen Geschäften wöchentlich mindestens 2—3 RM . in der
Lebenshaltung sparen könne . Ein darauf vorgeommener amt¬
licher Vergleich durch Einkauf von solchen Lebensmitteln des
täglichen Bedarfs bei verschiedenen Geschäften hat jedoch diesen
Einwand durch Selbstüberzeugung der betreffenden Kreise
widerlegt . Gleiche Qualitätsware war überall auch gleich teuer.

Di ° Gemeinde hat nach obigen Ausführungen wöchentlich

für einen Notstandsarbciter also höchstens noch 1.25 RM . und
die Versicherungsbeiträge aufzubringen , dagegen ist sie von
wesentlich höheren Fürsorgelasten befreit und hat noch oben¬
drein die geleistete Arbeit . Als Arbeitsprojekte müssen eben
solche Projekte gewählt werden , die wenig Matrialkosten ver¬
ursachen . Anstatt , daß man zu einer Bachkorrektion große
Zcmentröhren einlegt , läßt man die Steine im eigenen Wald
mit den Arbeitern gewinnen , Herrichten und führt die Kor¬
rektion mit Maucrwerk aus.

Nähere Ausführungen über die andern angeführten Ar-
beitsarten wie auch über den freiwilligen Arbeitsdienst möchte
ich mir heute der Kürze wegen sparen . Dafür noch ein Wort
über die Steuerbeitreibung . Diese heikle Angelegenheit kann
der Ortsvorstehcr sich zum Teil erleichtern , indem Beamten,
Angestellten und Arbeitern ein Teil ihres Lohnes in Anwei¬
sungen auf Miete , Lebensmittel und Haudwerkerleistungen bei
Steuerpflichtigen am Ort ausgestellt wird , die von der Ge-
meindepflcge wieder gegen bar cinznlösen sind , sofern die betr.
Steuerpflichtigen ihre Verpflichtungen der Gemeinde gegen¬
über erfüllt haben . Man kann die Anweisungen so gestalten,
daß sie von den Beamten , Angestellten oder Arbeitern selbst
auf einen Steuerpflichtigen ausgestellt werden können . Durch
die Einsetzung des Namens des betr . Steuerpflichtigen und
durch die Unterschrift , die zugleich den Empfang der Leistung
bestätigt , kann die Anweisung nicht mehr weiter übertragen
werden und es ist ihr dadurch der Charakter eines Zahlungs¬
mittels genommen . Wir haben hier in der Praxis mit diesen
Anweisungen ebenfalls sehr gute Erfahrungen gemacht.
Durch diese Anweisungen wird Wohl der Steuerpflichtige ge¬
zwungen , seine Verpflichtungen bei der Gemeinde zu beglei¬
chen, doch es ist dadurch auch gleichzeitig dem Verlangen der
Geschäftswelt „Kauft am Platze " Rechnung getragen.

Neuhaus - Birkenfcld.

Heilsame Frühllngskrüuter
Unsere Vorfahren waren über die Heilwirkung der Blu¬

men und Kräuter sehr unterrichtet . Die moderne Medizin
gräbt nunmehr manch alte Wissenschaft aus und verwendet die
Pflanzen ebenfalls zum Wohle unserer Kranken . Ganz be¬
sonders reich an Heilwirkungen und Heilsäften sind nun die
Frühlingsblumen und Kräuter.

Vielbeliebt und auch heute noch hochgeschätzt ist die Früh¬
lingskur . Jeder hat da seine Lieblingskräuter . Hier sei ein
bekannter Tee vermerkt . Man schneide die Schosse von allen
Dornarten ab . Da gibt es den Rosendorn , Schwarzdorn,
Weißdorn , die Brombeeren , Himbeeren . Dazu kommen noch
Tannen , Buchen , Haselstauden , Kirschbäume , Eichen , Lärchen,
Pappeln und Eschen . Schließlich dürfen die jungen Triebe der
Johannisbeeren , Stachelbeeren und Obstbäume nicht fehlen.
Kranke Leute sollen 1—2 Liter von diesem Frühlingstec trinken
und die Kur 8—11 Tage fortsetzen . Sie reinigt den ganzen
Körper und wirkt angeblich geradezu Wunder.

Aber auch manches Kraut tut treffliche Dienste , wenn es
einzeln genommen wird . Da wird z. B . dem Schneeglöcklein
seltsame ' Kraft gegen Kröpfe zugeschrieben . Unsere Vorfahren
mischten den Saft , den sie in den zwiebelartigen Wurzeln fan¬
den mit Essig und bestrichen damit die Kröpfe . Einnehmen
darf man jedoch den Saft nicht ; denn er ist giftig.

Die Italiener sind besonders scharf auf den Löwenzahn,
den sie als Salat essen . Gesotten und getrunken reinigt er das
Blut , treibt kranke Stoffe aus den Gedärmen und heilt an¬
geblich bei langer Knr Gallensteine.

Die zarten Veilchen bergen in ihren Blättern ein treff¬
liches Mittel gegen Keuchhusten . Tee aus Schlüsselblumen oder
Wein mit Schlüsselblumen gesotten wird von Kneip gegen
Gicht und Schlaganfälle empfohlen . Doch hilft nur eine län¬
gere Kur . ,

So hat der Schöpfer in unsere Blumen und Kräuter viel
Heilkraft gelegt . Es ist schade, daß die Wissenschaft sich lange
Zeit um diese natürlichen Heilmittel nicht kümmerte.

Die Barrk
Sie steht bescheiden am Wegesrand , etwas versteckt und

wartet auf die Menschenkinder , die sich für einige Augenblicke
auf ihr nicderlassen wollen . Jetzt hat sie wieder regen Besuch.
Aber im Winter oder Herbst steht sie tage - und wochenlang
verlassen da. Kein Mensch kümmerst sich um die Verstoßene.
Nur hin und wieder rastet ein Vöglein bei ihr aus.

Im Frühling jedoch ist jede Bank belegt . Sie kann viel
erzählen . Sie hört das sorglose Lachen der Kinder , die oft
verwundert in den blauen Himmel schauen . Sie schweigt , wenn
die Liebespaare sich Geheimnisvolles ins Ohr flüstern . Dem
gebückten Greis bietet sie willkommene Rast . Aufmerksam
lauscht sie, wenn alte Leute ein Plauderstündchen abhalten
und sich die alten Erinnerungen auffrischen von herrlichen
Vorkriegstagen , vom Krieg , von der Revolution , der Infla¬
tion , der Arbeitslosigkeit . Mancher Arbeitslose hat schon hier
gesessen und in den Tag verzweifelt hineingestiert . Und nachts
kam mancher Heimatloser , der hier in seiner Not eine harte
Ruhestatt suchte. '

So sieht die Bank , die bescheiden am Wegesrande träumt,
das ganze Menschenlehen , von der Wiege bis zum Grab . Reich
und arm machen hier halt . Freunde festigen die Bande ihres
Zusammenhaltes und mancher hat schon mit seinem Gegner
einen heftigen Disput auf solch einer unschuldigen Bank durch-
gefochten.

Württemberg
Calw . (Betrügerischer Handel ). Am Sonntag wurde durch die

Calwer Polizei ein Hausierer festgenommen , der die Gaslhöfe aus¬
suchte und unter Vorbringen von unwahren Angaben ein teures
Messingputzmittel anbot und in einigen Fällen auch verkaufte . Das
Putzmittel besteht aus gewöhnlichem Bimsmehl , das vielleicht mit
einem chemischen Mittel gemischt ist. Wie die Polizei einwandfrei
festgestellt hat , bezahlte der Hausierer seinem Lieferanten 18 Pfg . pro
kg . und verkaufte das kg . zu 2.50 —3 Mk . Der Hausierer wurde
wegen Betrugs dem Amtsgericht übergeben.

Stuttgart . (Auslösung der Gemeinderäte ). Durch das Gesetz zur
Gleichschaltung der Länder mit dem Reich sind die Gemeinderäte auf¬
gelöst worden . Sie können infolgedessen keine rechtswirksamen Be¬
schlüsse mehr fassen. Die Neubildung der Gemeinderäte mutz bis zum
30. April d. I . durchgeführt sein. Für die Zwischenzeit wird durch
landesrechtliche Anordnung bellimmt werden , daß der Ortsvorsteher
die Gemeinde vertritt und ihre Angelegenheiten verwaltet.

Stuttgart . (Das erste Eondergericht in Stuttgart ). Am Samstag
vormittag tritt das neu gebildete Sondergericht , das für Württemberg
und Hohenzollern aus Landgerichtsdirektor Flaxland , Landgerichtsrat
Dr . Bahn und Amtsgerichtsrat Dr . Schlecht besteht , zum erstenmale
zusammen . Die Anklage wird von dem sür das Sondergericht be¬
stellten Staatsanwalt Dr . Ottenbacher vertreten . Beim Sondergericht
handelt es sich um ein vereinfachtes prozessuales Verfahren ohne Be-
rufungs - und Revisionsmöglichkeit , das nur politische Fälle behandelt.
Der erste Fall betrifft ' die Behauptung , das Reichstagsgebäude sei von
Nationalsozialisten angezündet worden.

Stuttgart . (Regierungskommissar für das Apothekenwesen ). Apo-
thekenbesitzer Schmierer in Freudenstadt ist zum Regierungskommissar
für das Apothekenwesen in Württemberg bestellt worden.

Stuttgart . (Das Leben gerettet ). Dieser Tage sprang ein 25  jäh¬
riges Mädchen aus Gaisburg bei der Neckarbrücke am Gaswerk m
selbstmörderischer Absicht in den Neckar . Dies wurde von einer Poli¬
zeistreife, die gerade Uber die Ncckarbrllcke ritt , bemerkt . Sofort sprang
einer der Beamten vom Pferd , schwamm der Ertrinkenden nach und
brachte diese unter eigener Lebensgefahr wieder ans Ufer . Wiedec-
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-.-lebungsversuche waren von Erfolg. Die Lebensmüde wurde mit
-ein Sanitätsauto ins Lannstatter Krankenhaus verbracht.

Stuttgart . (Warenhäuser schädigen den Mittelstand .) Vom
Württ . Handwerkskammertaa Stuttgart wird uns mttgeterlt:
Gedankenlosigkeit und Gleichgültigkett lasten es die Angehö¬
rigen des Mittelstandes immer wieder vergessen, daß sie selbst
wesentlich zu einer besseren Gestaltung der Wirtschaftslage ,nn
Mittelstand beitragen könnten, wenn sie bei ihren Einkäufen
Ae wiederholten Aufforderungen befolgen und nur mittel-
ständische Geschäfte berücksichtigen wurden Nachdem der, Kampf
ttir Erhaltung und Förderung der mittelstandischen Wirtschaft
amen die unpersönlichen, dem deutschen Volkstum wesens¬
fremden Unternehmungen durch die nationale Bewegung mit
allem Nachdruck eingesetzt hat . gilt es vor allem auch daß die
aroße Masse der mittelständlschen Verbraucherschaft bei ihren
Einkäufen Warenhäuser . Einheitspreisgeschäfte und dergl.
restlos meidet und ihre Einkäufe bei ihren eigenen Standes-
ängehörigen tätigt.

Stuttgart . (Rücktritt des Vorstands der Württ . Anwalts-
Kammer) Der Vorstand der Württ . Anwaltskammer hat ein¬
stimmig beschlossen, der ordentlichen Kammerversammlung , die
bereits in üblicher Weise auf 23. April einberufen ist. sein
Amt zur Verfügung zu stellen, um damit der Gesamtheit der
württ. Anwaltschaft Gelegenheit zu geben, im Wege gesetz¬
mäßiger Neuwahl die künftige Zusammensetzung des Vor¬
standes zu bestimmen. Bis zur Vornahme dieser Neuwahl
werden die laufenden Geschäfte durch den Vorstand nach Maß¬
gabe der Rechtsanwaltsordnung weitergeführt.

Stuttgart . (Von der Württ . Notenbank.) Von zuständiger
Seite wird mitgeteilt : Als weiteres Mitglied des Vorstands
der Württ . Notenbank hat der Aufsichtsrat Direktor Sigmund,
bisher Direktor der Dresdner Bank (früher Darmstädter und
Nationalbank). Filiale Stuttgart , berufen. Direktor Sig¬
mund hat seine Tätigkeit bei der Württ . Notenbank heute aus¬
genommen.

Stuttgart . (Beurlaubungen bm den Zahnkliniken der
Ortskrankenkasse.) Der Staatskommissar für die Ortskranken¬
kassen hat den zahnärztlichen Direktor der Hauptzahnklinik der
OrtSkrankcnkasse Stuttgart . Dr . Goldmann , und den Chefarzt
der Zahnklinik in Cannstatt . Dr Rosam. mit sofortiger Wir¬
kung beurlaubt . Weiter hat der Staatskommissar angcordnet.
daß in den Zahnkliniken des Landes keine Goldarbeiten mehr
angefertigt werden dürfen.

Tübingen. (Sonderkommissare für Tübingen und Rottenburg).
Von der Kreisleitung der NSDAP , wird mitgeilt: Zu ehrenamtlichen
Sonderkommissaren für den Oberamtsbezirk Tübingen wurden vom
Württ. Innenministerium bestellt: Kreisleiter Helmut Baumert. Stafsel-
führer Albert Dauner, beide in Tübingen: für den Oberamtsbezirk
Rottenburg: Kreisleiker Aug. Schweikert, Ofterdingen. OA. Rotten¬
burg und Staffclführer Albert Danner-Tiibingen.

Herabsetzung der Ministergehälter
Neuwahl der Gememderäte

Stuttgart , l. April . Die Württ . Regierung hat die
Ministergehälter von 16 000 auf 12000 Mark herabgesetzt. Ein
weiterer Beschluß bezieht sich auf die Gleichschaltung der Ge¬
meinden. Wie der „NS .-Kurier " hört , werden grundsätzlich
sämtliche Gemeinderäte neu gewählt. Für die Teilgemeinden
ist eine Sonderregelung vorgesehen. Die Verteilung der Zahl
der Gesamtgemeinderäte auf die einzelnen Teilgemeinden und
Teilortc wird eine Neuregelung erfahren . Die Zahl der Ge¬
meinderäte wird, wie verlautet , folgendermaßen festgelegt
werden : bis 1000 Einwohner 6. 1001—2000 8. 2001—4000 10.
4001- 6000 12. 6001—8000 14, 8001—10 000 16. 10 001 bis
15 000 18. 15 001—20 000 20. 20 001—25 000 22. 25 001 bis
00 000 24, 30 001—40 0000 26. 40 001—50 000 28 Gememderäte.
50 001—80 000 30. 80 001—100 000 32. 100001—200 000 35.
200 001—303 000 38. MO Ml—400 000 42. 400001—500 000 45.
Die seitherigen Gemeinderäte sind mit sofortiger Wirkung
ihrer Tätigkeit enthoben. Der Stuttgarter Gemeinderat zählt
in Zukunft etwa 42 Stadträte.

Nsnbsl unck Verkeim
Stuttgart . 4. April. (Schlachtviehmarkt). Dem Dienstagmarkt am

städt. Vieh- und Schlachthos wurden zugesllhrt: 42 (unverkauft 6)
Ochsen, 82 (4) Bullen, 239 (15) Iungbullen, 309 (9) Kühe, 508 (96)
Rinder, 1419(5) Kälber, 2540 (150) Schweine, 5 Schafe, 4 Schas-
lämmer, 1 Ziegenkitze. Erlös aus je 1 Zentner Lebengewicht: Ochsen
s 26- 28 (letzter Markt —). b 23—25 (- ), c 20- 22 (- ), Bullenga
25—27 (25- 26), d 23—24 (unv), c 22—23 (—), Kühe 3 22—25
(—). b 16- 19 (—). c 12—14 (—). ck9- ll (—), Rinder s 29—31
(30- 32), b 25—27 (26- 28), c 22—24 (23- 24H Kälber d 40- 42
(unv.), c 35- 38 (unv.h ck 29—34 (30—33), Schweineg fette über
300 Pfd. 38—39 (39- 40), b vollfleischige von 240- 300 Psd. 38—39
(39—40), c von 200- 240 Pfd. 37—38 (38—40), ck von 160—200 Pfd.
35—37 (36—38), e fleischige von 120 160 Psd. 34- 35 (—). Sauen
28—33 (- ) Mk. Marktverlaus: Großvieh und Schweine ruhig,
Ueberstand, Kälber ruhig, später abflauend.

S-StrlG UAekrieklen
München, 4. April . Der abgebaute Bankbeamte Gustav

Volkcrt, der ein Kolonialwarengeschäft eingerichtet hatte,
wurde Dienstag früh mit seiner Ehefrau und vier Kindern im
Alter von 1 bis 10 Jahren tot im Schlafzimmer aufgesunden.
Hausbewohner hatten am Morgen starken Gasgeruch bemerkt
und waren in die Wohnung eingedrungen . Der Gasschlauch
war von der Küche ins Schlafzimmer geleitet worden. Man
nimmt an. daß wirtschaftliche Not der Grund zu der Ver¬
zweiflungstat war.

Berlin , 4. April . Der Reichskommissar für das preußische
Ministerium des Innern . Reichsminister Göring . hat den Re¬
gierungspräsident in Köln beauftragt , gegen den seit einigen
Wochen bereits seines Amtes enthobenen Oberbürgermeister der
Stadt Köln, Dr . Adenauer , das förmliche Dienststrafverfahren
cinzuleiten.

Berlin . 4. April . Wie das Nachrichtenbüro des VdZ. er¬
fährt . wird der 1. Mai auch von der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei feierlich begangen werden. Es ist ge¬
plant . den 1. Mai als „Tag der deutschen Arbeit" zu begehen.
Die Organisation der Feierlichkeiten wird von der national¬
sozialistischen Betriebszellenorganisation durchgeführt. Die
Einzelheiten für die Gestaltung des Tages stehen noch nicht
fest; darüber finden zurzeit noch Besprechungen statt.

Bremen. 4. April . Ans dem Bremer Hauptbahnhof wur¬
den zwei Neberwachungsbeamte der Reichsbahn, als sie einem
aus Richtung Vegesack kommenden Personenzug ausweichen
wollten, von dem aus Hamburg berankommeuden Eilzug er¬
faßt und auf der Stelle getötet. Beide Beamte waren Fami¬
lienväter.

13 Milliarde« Tribulreste
Die Weltwirtschaftskonferenz soll mit dem Schutt und

den Resten, welche die Reparationen und Kriegsschulden Un¬
terließen . aufräumen . Die „Tributreste ", die Deutschland heute
noch leisten soll, sind wesentlich höher, als gemeinhin ange¬
nommen wird. Dr . R . Friedrich unterzog sich der Mühe, sie
znsammenzntragen und kommt dabei zu folgendem Ergebnis,
das er in der Zeitschrift „Der Weg zur Freiheit " veröffent¬
licht:

Die deutschen Tribntreste bestehen aus (in Millionen ) :
Dienst der Dawcsanleihe 1294
Dienst der Nounganleihc 2 090
Belgische Markforderungen 543
Amerikanische Bcsatznngskosten 1006
Mixed Claims 1394
Lausanner Schlnßforderung

einschl. Zinsen 6 611

Hus Well unrl r,eden
Bischof und Kanzler . Auf die Nachricht, daß Kardinal

Faulhaber am Samstag abend Bahr . Gmain passieren werde,
wollte eine Bauerstochter von dieser Gelegenheit profitieren
und stellte sich in der Berchtesgadener Straße auf. Sie war
aber, wie das „Reichenhaller Tagblatt " weiter erzählt , zu
spät eingetroffen, der Kardinal hatte die Stelle schon passiert
und als zufällig das Auto des Reichskanzlers Hitler heran¬
kam, warf sie sich in die Knie, um den Segen des Kirchen¬
fürsten zu empfangen. Der Reichskanzler aber wird über die
hingeben de Verehrung , wie sie ihm in Bahr . Gmain zuteil
geworden, nicht wenig überrascht gewesen sein.

Geschäftstüchtiger Maulwurf „fänger". In einer benach¬
barten Gemeinde von Ulm wurde im vorigen Jahre ein
Maulwurffänger aufgestellt, der aus der Gemeindekasse für
jedes abgelieferte Fell zuerst 20 und später 15 Pfennig erhielt.
Ein diesbezüglicher rechtsgültiger Vertrag wurde ausgestellt,
doch sollte die Geschichte ein schlimmes Ende nehmen. An¬
fänglich hielten sich die Beträge in mäßigen Grenzen, die der
junge Mann für seine Fänge erhielt, allmählich stiegen die
Geldausgaben der anscheinend außerordentlich maulwurf-

i reichen ( !) Gemeinde dermaßen, daß man ein Darlehen bei der
! Sparkasse anfnehmen mußte, um dem Vertrag gemäß die
Fangprämien noch aufbringen zu können. Der bescheidene

IEtat des Gemeindehaushalts wurde umgestoßen, voll Schrecken
gewahrte der Gemeindekassier, daß sich in seinem Bezirke an¬
scheinend Abertausende der unterirdischen Wühler ein Stell¬
dichein gegeben haben mußten . Ein Inserat in einer Zeitung
führte den Bürgermeister auf die Spur . Der geschäftstüchtige
Maulwurffänger war im ganzen Lande nmhergcreist und
hatte um jeweils die Hälfte des Preises , deu er dafür von
seiner Gemeinde erhielt, Maulwürfe aufgekauft, das Geschäft
rentierte sich ja. Die fast arm gewordene Gemeinde brachte
die Sache nun vor den Richter. Wegen Betrugs erhielt der
Manlwurffänger eine Gefängnisstrafe.

Jährlich 8« Millionen RM . Schaden durch eine Fliege.
Die Dasselfliege (hummelartige Bremsfliege) richtet in
Deutschland schweren Schaden an. Nach einer Aufgabestellung
der Münchner landwirtschaftlichen Hochschule betrug der

Tributreste zusammen 12938

8L6 . Pforzheim, 4. April. In den letzten Tagen wurden die im
Stadt- und Landbezirk befindlichen Ortspruppen samt den Unteroer-
rinigungen der marxistischen Turn-, Sport- und sogen. Kulturvereine
aufgelöst und deren Vermögen beschlagnahmt. Das Vermögen der
kommunistischenVereinigungen wird zum Wiederaufbau des Reichs-
lagsgebändes verwendet werden.

Also rund 13 Milliarden soll Deutschland im ganzen aus dem
Erlös seiner Arbeit und dem Ertrag seiner Ernten abliesern.
Die Tribntreste sind so hoch — nach Abzug der nach Deutsch¬
land abfließenden Zahlungen — wie die Summen , die Deutsch¬
land unter dem Dawes- und Uoungplan geleistet hat . Es ist
selbstverständlich, daß Deutschland nie und nimmer diese Mil¬
liarden zahlen wird. Einschließlich der schon geleisteten Sum¬
men würde sich übrigens mit den Tributresten die deutsche
Reparationsleistung (mit den Zerstörungen und' Ablieferun¬
gen) auf fast 81 Milliarden RM . belaufen.

3m Verdacht der Mitwisserschafta« der
Braodftiftuug im Reichstag

Die verhafteten Bulgaren: Bo» links nach rechts: Wassil Konstantinoff
Tancff, George Dtmitroff und Blagoi Siminoff Popoff.

Die drei wurden unter dem Verdacht verhaftet, mit dem Reichs-
tagsbrandstifteevan der Lubbe zusammcngearbeitet zu haben. Die
Polizei ersucht die Bevölkerung, ihr zweckdienliche Angaben über das
Vorleben der Verhafteten zu machen, die auch unter falschem Namen
verschiedensach auftauchten.

«ocir- kokkLn.

virnceck-ircc»rLLciivi'L:vLirLLe oskAL/i/irisicK wc»v»v
<30. Fortsetzung.)

Die beiden anderen in seinem Wohnzimmer waren oh:
Elsenstäbe, aber sie gingen direkt nach dem Hofe Es w
"Möglich , ohne gesehen zu werden, ins Freie zu komme
„Mein Gott, was tun ?" Es klang wie ein Gebet, das !
angsterfüllt zum Himmel schickte.

Dann vernahm sie. wie Malnow draußen zu de
Chauffeur sagte: „Sehen Sie doch einmal ins Haus , wo di
gnädige Fräulein bleibt. Möglicherweise hat es sich schlaf)
gelegt. Das Zimmermädchen gibt Ihnen gerne Auskun
Ich laufe inzwischen zum Fluß hinunter Dort ist nämli
ihr Lieblingsplatz."

Nun glückt es womöglich doch noch, dachte Suse, als si
die Schritte der beiden entfernten . Sie sah noch Dieters Hai
dunkel in der Sonne aufflimmern , als sie sich bereits a
den Rand des Fensters schwang. Niemand war unterweg
der Hof vollkommen menschenleer. Mit einem Satz iprar
sie zu Boden.

Der Chauffeur kam gelaufen, als er den Motor wieb
prusten hörte: „Ich habe das gnädige Fräulein soeben g
sucht!"

»Und ich bin soeben gekommen! — Ich war am Fluß
log sie kaltblütig. „Wir können sofort wegfahren." Ihr w<
«s letzt vor allem darum zu tun . Malnow nicht mehr s
begegnen. Sie hatte keine solche Uebung im Verstellen, dc
sie in Gegenwart des Chauffeurs Gleichgültiges mit ih
hatte sprechen können.

Als der Sportwagen auf dem weißen Band der Chausß
dahinflog, sah Suse drüben über die abgemähten Wiese
Malnow laufen. Wie beruhigend, daß der Fluß dazwischei
lag. Sie glaubte ihn rufen zu hören und trug hartnäckig dc
Gesicht nach der anderen Seite gewandt, wo die Felder i
gelbbrauner Tönung sich längs des Weges hinzogen

Zu dumm, daß sie schon wieder weinen mutzte. Aber s
wurde schon darüber hinwegkommen. Wenigstens hatte s
jetzt Gewißheit. Trotz des Schmerzes, den sie in sich trr
und dem Zorn über sein Verhalten , konnte sie es doch nick
lassen, einen Blick nach den Wiesen hinüberzuwerfen . S
sah ihn, wie er mit hängenden Armen zwischen den Weide
stand und dem Wagen nachstarrte.

Lächerlich, daß er solch hochtrabende Worte gebraucht
hatte : „Ich habe die letzten Nächte kein Auge mehr zugetan!
Jeder Bissen, den ich zu mir genommen ' habe, hat mich
gewürgt ."

Er hatte wohl Grund dazu. Schon möglich, daß einem,
wenn man so etwas mit sich herumtrug . Schlesien und Essen
verging Und wie zuversichtlich er gesagt hatte : Meine
Mutter ist tot. Es gibt niemand mehr, mir dem du mich
teilen müßtest. - Das Kind zählte wohl nicht! — So lange
er sie im Arm gehalten hatte, war die Kleine vielleicht ver¬
gessen, aber am Sonntag würde es ihn wieder nach München
ziehen, um den Feiertag mit dem Kinde zu verbringen.

Und Suse wollte und wollte nun nicht mit einem Zweiten
in seiner Liebe teilen Er konnte meinetwegen «eine kleine
Tochter in die Arme nehmen, aber sie mußte er dann aus
dem Spiele lassen Von heute ab war es aus zwischen ihnen!
Wenn er sie jetzt schon belog, wie würde das erst sein, wenn
sie verheiratet waren . Immer tiefer verbohrte sie sich in
ihre Gedanken.

Als der Wagen nach dreieinhalb Stunden nach Groß-
Steinach einbog. stopfte sie ihr gezacktes Spitzentüchlein als
nassen, formlosen Knäuel in ihre Lederhandtasche. Der große
schöne Traum ihrer achtzehn Jahre war zerronnen Zu¬
sammengebrochen das Glück, von dem sie sich Ewigkeitsdauer
erwartet hatte.

Nun besaß die Mutter eine zweite Tochter, die um ihre
Liebe betragen war. ** *

*

Doktor Wander nahm im Aerztezimmer eine Tasse Fleisch¬
brühe zu sich und verspürte dabei ein Gefühl, als zwänge
sich ,eder Schluck in der Luftröhre fest Lächerlich, dachte er!
Ich bin doch kein Studio mehr, ermunterte er sich selbst.
Wenn sie jetzl hereinkommt, vorausgesetzt, daß sie allein ist,
frag ich sie, ob sie mich haben will. Wenn ja, werde ich mich
fein bescheiden mit einem Kuß begnügen, wenn sie mir über¬
haupt einen gibt, wenn nein - „Guten Vormittag , Fräu¬
lein Kollegin!" unterbrach er seinen Gsdankengang und
schob die Tasse weit gegen den Rand des Tisches.

Im Begriff, darnach zu fassen, berührten sich ihrer beider
Hände. Margret zog die ihren mit Eile zurück „Ich möchte
ab 1. Januar um meine Entlassung hier bitten." sagte sie
gleichmütig, nahm einige Rechnungen vom Tisch und drückte
einen Stempel darunter.

Er war für den Augenblick derart verblüfft, daß er nicht
gleich eine Erwiderung fand. Dann hatte er sich wieder so
weit gefaßt, sprechen zu können. „Befriedigt Sie Ihre Tätig¬
keit hier nicht?"

„Doch! — Aber sie ist einseitig," beschied sie „Meine
Mutter hat mir die Uebernahme einer Praxis m der Adel¬
gundenstraße ermöglicht. Das lagt mir besser zu Wenn Sie
einen Ersatz für mich brauchen, respektive, wenn ich Ihnen
eine Nachfolgerin empfehlen darf, Kollegin Hersfeld ist sehr
gewissenhaft und tüchtig," fügte sie bei. gewahrte , wie er die
Stirn runzelte und zuckte die Achseln. „Weiß Gott , was Sie
sonst noch alles für Bedingungen stellen. In gewissem Sinne
ist doch ,ede von Ihnen , als Chefarzt, abhängig !"

„Nur Sie nicht!" brauste er auf.
„Gott !" Es klang nicht :m mindesten erregt . „Ich habe

eben nicht nötig, mich immer unter einen anderen Willen zu
beugen Wenn es mir irgendwo nicht paßt schnüre ich mein
Bündel. Eine andere kann das nicht!"

„Ihr Vertrag läuft übrigens bis Ende Mai, " warf er ein.
Es klang herrisch und hörte sich beinahe wie eine Drabungan.

Nun klirrte die Tasse doch auf dem Boden io heftig harten
ihre Finger an der Decke gezoaen, die über den Tuch ge¬
breitet lag.

„Lassen Sie 's !" Er kniete schon auf den Dielen und las
die Scherben auf . Als er sein Gesicht hob, war es von Hellem
Rot gefärbt, das ihre aber stand etwas blaß unter dem
dunklen Haar , das in rücksichtsloser Strenge aus den Schläfen
gekämmt war.

„Ich nehme nicht an , daß Sie mich zum Bleiben zwingen
wollen!"

„Doch! Das werde ich!"
„Auch gegen meinen Willen?"
„Jawohl !" entfuhr es ihm. „Sie haben unterschrieben!

Basta !"
„Aber warum denn?" fragte sie etwas kleinlaut „Ich

sehe mich doch sogar um Ersatz für Sie um — Was wollen
Sie denn eigentlich mehr?"

„Sie zur Frau haben!" sagte er brüsk. „Sonst weiter
nichts!"

Sie starrte ihn an. als zweifle sie. es mit einem normalen
Menschen zu tun zu haben. Ihre Brauen zagen sich io eng
zusammen, daß ihre Äugen sich merklich verkleinerten. „Ich
bin nicht da, Herr Chefarzt, daß Sie mit mir scherzen Das
können Sie sich für eine andere sparen. — Am ersten Januar
verlasse ich meinen Posten hier Sie können mich ja bei der
Aerztekammer oder wo Sie sonst wollen, aus Kontraktbruch
verklagen."

„Das iverde ich auch!" tagte er kaltblütig. „Außer Sie
geben mir das Versprechen, daß ich einmal» wenn Sie eine
zugänglicher« Stunde haben, um Sie werben darf ."

(Fortsetzung folgt.) .



Schaden früher jährlich 90 Millionen RM . Er dürfte heute
nicht viel niedriger sein. Allein die Lederindustrie erleidet,
da die Häute verletzt werden , einen Schaden von 9 Millionen
Reichsmark . Eine wirkliche Gegenhilfe scheint es, wie „Natur
und Kultur " dazu bemerkt , bis jetzt nicht zu geben.

Neue Goldfunde in Deutsch-Ostafrika. Aus Daressalam
wird berichtet , daß kürzlich in den Goldfeldern des Mandats¬
gebietes Deutsch -Ostafrika der bisher größte Goldklumpen nn
Gewicht von 3 Kilogramm gefunden wurde . Die,e Nachricht
hat trotz des in dem Minendistrikt herrschenden Streikes neue
Goldsucher in das Land gelockt. Der Goldexport im Jahre
1932 habe , so heißt es weiter , alle Erwartungen übertroffcn.
Er belief sich auf 2 Millionen 210 Tausend Mark und ent¬
spräche damit 8 Prozent des Gesamt -Exportwertes und zu¬
gleich einer Steigerung von 162 Prozent gegenüber 1931.
Man könne mit Bestimmtheit darauf rechnen , daß im Jahre
1933 ein Ausfuhrwert von 3 Millionen Mark erreicht werde.
Außerdem sei südlich des Biktoria -Sees ein neues Goldfeld
entdeckt worden , dessen Ausgrabungsergebuisse mit großem
Interesse erwartet werden . Zur leichteren Gewinnung der
Mineralien und deren Trausportverbillignug sei der Beschluß
gefaßt worden , von der Zentralstation Tabora eine neue Ver¬
bindungsbahn nach den Golddistrikteu zu bauen . Die vorge¬
schlagene Route werde künftig einen Umweg von 260 Kilo¬
metern ersparen . — Während so England die Goldfnndc für
sich ausüeutet , geht Deutschland , dem die Kolonien eigentlich
zustehen, leer aus.

Ein rätselhafter Kupferblock liegt in den Katbergcn in
Südafrika . Schon in einem Bericht des Jahres 1690 wird da¬
rüber erzählt . Es handelt sich um einen etwa 1000 Kilogramm
schweren Block aus reinstem Kupfer , der 10 Meter lang , 30
Zentimeter breit und 35 Zentimeter hoch ist. Noch heute hat
man keine ausreichende Erklärung für die Entstehung dieses
seltsamen Gebildes im südafrikanischen Berggelände . Der
Forscher Herre vom Botanischen Garten Stellenbosch hat vor
kurzer Zeit kleine Stücke dieser Masse untersucht und dabei
festgcstellt, daß es außerordentlich reines Kupfer ohne jeden
Goldgehalt ist. Die kleinen Untersuchnngsteile konnten nur
unter großen Schwierigkeiten von dem Block entnommen wer¬
den. da das Metall so hart ist, daß weder Dynamit noch
Hammer und Meißel etwas ansrichten können.

Aufschneiderei. Ein Keßler, ein Pfannenschmied mid ein
Maurer treffen sich. Der Keßler : „Wir haben einmal einen
Kessel geschmiedet, der war so groß , daß einer den anderen
nicht mehr hämmern hörte . So weit standen die Keßler aus¬
einander ." Darauf der Pfannenschmied : „Ich habe eine
Pfanne gemacht, die war so groß wie die ganze Welt . Und,

da hat noch der Stiel gefehlt ." Der Maurer : „Und ich habe
einmal einen Turm gebaut . Beim letzten Stein oben ist mir
der Hammer ausgekommen und bis er unten auffiel , war
der Stiel aus dem Hammer herausgefault !"

Aus Genua kommt die Nachricht, daß es einem Geigen¬
bauer namens Zanier gelungen sei. Das Geheimnis der Stra-
divariusgeigen zu enthüllen . Bereits seit zehn Jahren hat er
sein Studium um die Erforschung aller möglichen Lackarten
betrieben . So hat er an allen alten Geigen Lackstellen an¬
gekratzt und die Zusammensetzungen untersucht . Er behauptet
nun das Lackverfahren des Stradivarius gefunden zu haben
und erklärt sich imstande , neue Geigen zu bauen , die denen des
Stradivarius mindestens ebenbürtig , wenn nicht überlegen
sind. Denn es sei ein Irrtum , so berichtet er , daß die Güte
des Instruments vom Alter herkomme . Im Gegenteil , eine
neue Violine oder Laute leiste weit mehr , wenn sie nur nach
dem Geheimnis der Alten gebaut werde . — Da es nicht das
erstemal ist, daß ein Geigenbauer das Geheimnis der Alten
entdeckt haben will , so ist auch hier erst aus der Erfahrung
ein Urteil zu bilden.

Wo zahlt mau die meiste« Steuern?
Zu den größten liebeln unseres Daseins gehört das

Steuerzahlen . Aber nicht nur in Deutschland wird dem
Steuerzahler unerhört viel zugemutet , sondern auch ans der
ganzen Welt wird er heute mehr beansprucht als sonst. Unter
den großen Weltländern dürften wohl die Vereinigten Staa¬
ten von Amerika die niedersten Steuern zahlen . So muß
ein Verheirateter mit sechs Kindern erst bei einem Jahres¬
einkommen von 25000 RM . Einkommen - und Ertragsstenern
leisten . Auch sind die Steuersätze der Lohn - und Gehalts¬
empfänger sehr nieder . Auffallend hoch sind die Sätze der
Einkommen - und Ertragsbesteuernng der Gehaltsklassen bis
zu 5000 RM - in Italien , während die Stenerbelastung bei
höheren Einkommen dort nicht im selben Maße wie in Oester¬
reich und Deutschland zunimmt . Italien bat also offensichtlich
einen großen Teil seiner Steuerlast auf die kleinen und mitt¬
leren Schultern verteilt . Obwohl in Deutschland die niederen
und mittleren Einkommen mit Einkommen - und Ertrags-
besteucrung nicht so beansprucht sind wie in Italien , so ist
doch die durchschnittliche Steuerlast in Deutschland wesentlich
größer als in Italien und den übrigen Ländern . Besonders
schonend behandelt Frankreich seine höheren Einkommens¬
klassen, während England hier für Familienväter mit zahl¬
reichen Kindern verhältnismäßig geringe Abschläge znläßt.
Nachdem nun die Kriegslasten in Deutschland fortgefallen

sind und wir mit gutem Grund eine wesentliche Ermäßiauna
unserer Auslandsschulden erwarten dürfen , so wird ein »n,
mählicher Steuerabbau albald verwirklicht werden können
Zum Teil hat die Reichsregierung bereits die ersten Schritte
zu einem allgemeinen Steuerabbau unternommen ts «
Antosteuer .) ^

Großstadt vor 2VVV 3ahre«
Die Wahlen und die Damen sind sich gleichgeblieben

Wie vor 2000 Jahren die Welt ansgesehen hat , erfahre»
wir durch die unter Mussolini fortgeführten Ausgrabungs-
arbeiten von Pompeji . Das Leben und Treiben der 'damalige»
Zeit , von dem die Ausgrabungen Kunde geben , scheint sich frei¬
lich von dem unserer Tage wenig zu unterscheiden . Ausge¬
nommen unsere Maschinen , finden sich in Pompeji alle charab
teristischcn Erscheinungen unseres modernen Großstadtlebem-wieder.

Wie heute so stand auch schon vor 2000 Jahren die Politik
im Vordergrund des Interesses ; kaum weniger heftig spielten
sich die Wahlkämpfe ab und die Aufrufe , welche die Hanswände !
des alten Pompeji bedecken, muten nach Form und Inhalt
ganz modern an bis auf die Namen ; es sind noch an die 10000
Ausrufe erhalten.

Es gab im alten Pompeji auch schon reichgewordene
Schieber und Emporkömmlinge . Geschmacklose Modefabrikate
wurden in luxuriösen Läden mit drei Schaufenstern gekauft >
und die Damen besuchten den Schönheitssalon , wo die Mäd¬
chen (Kosmctinncn " hießen sie schon im Griechischen ) das gleiche
vielfältige Handwerkszeug und die gleichen Methoden anwen¬
deten wie heutzutage . Lippenstifte , Schminke , feine Nachtkrem
für zartesten Teint war schon damals unentbehrliches Zubehör
zur mondänen Dame , während Wasserstoffsnperoxhdblond noch
nicht in Mode stand . Dafür kanme man eine Salbe , um daS
Haar an der Sonne zu bleichen. Falsches Haar und falsche
Zähne waren als Toilettengegenstände ebenfalls allgemein be¬
liebt . Diese Damen hatten auch die gleichen Methoden , sich die
Zeit zu vertreiben : in einer Polizeiwache fand man noch die
Liebesbriefe der schönen Pompejianerinncn an den jungen
Wachtmeister Thrax . Besonders von den jungen Damen an¬
geschwärmt aber wurde ein bekannter Boxer , der damals eben- j
so der Liebling des Publikums war , wie heute z. B . Schmeling. !
Ob er Wohl auch Millionengagen bekam für ein einziges Auf- !
treten ? i

Man sieht, das einzige , womit die Welt neu beglückt wurde, !
ist das Kino . Alles andere hat man vor 2000 Jahren auch >
schon gehabt . !

Württ. Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragungen in das Handelsregister:

g) für Gesellschaftsfirmen am 29 . März 1933 : Bei der
Firma Holzagentur Reinhold Mückle L Co , Import-
und Exporivertretungen , offene Handelsgesellschaft , Sitz
Herrenalb:

Die Firma ist erloschen.
b) für Einzelfirmen am 4 . April 1933 : Bei der Firma

Wilhelm Tränkler , Apotheker . Sitz Herrenalb:
Das Prokura des Dr . Reichenburg ist erloschen
Dafür wurde dem Apotheker Robert Gietl in Her-
renalb Prokura erteilt.

Milchpreis.
Es besteht Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß der

Frischmilchpreis in den Berbrauchergebieten Neuenbürg
mit Birkenfeld und Wildbad mit Calmbach vom Preis¬
ausschuß des milchwirtsch . Zusammenschlusses auf 22 Pfg.
pro Liter festgesetzt worden ist. An diesen Mindestoerkaufs¬
preis sind nicht nur die Händler , sondern auch die in den
Derbraucherorten wohnenden Milcherzeuger und die von aus¬
wärts unmittelbar anliefernden Milcherzeuger gebunden . Auch
für die Milcherzeuger , die sich nicht freiwillig den örtlichen
Milcherzeuqeroereinigungen angeschlossen haben , ist der festge¬
setzte Preis für die genannten Verbrauchergebiete bindend.
Jede Preisunterschreitung ist strafbar.

Neuenbürg , den 5 . April 1933.
Lavdw , Bezirksverein.

Gipser-Arbeiten!
Wand - und Deckenputz, zirka 800 czm, zu vergeben.

Zu erfragen bei
Eugen Vott , Langenbrand.

I Große Posten Fabrikreste
I > UmlM » Qualitätsware zur Hülste

des regulüren Preises , solange Vorrat
Wer Geld sparen will kaufe  jetzt.
D rßis wrseSsr » ss trillig M
Neue Kollektion 1933 . — Riesige Auswahl.

kßsrrv LsSepLslspelkuverssilä . PfvrrKeiM
Leopoidstraße 10 a , Ecke Hafnergasse . Telefon 5558.

Jung dlsiden?
Dos Geheimnis liegt darin , daß wir dem Körper helfen , Rück¬
stände und Schlacken zu entfernen . Ssni vrops besorgen
dies auf ganz natürliche und unschädliche Weise durch Hebung
aller Körperfunktionen . vrSPS
reinigen und erneuern das Blut , sie verjüngen den Organismus
und geben ihm die jugendliche Frische und Spannkraft wieder.

Kurpackung RM . 2 75. Notpackung RM . l .50.
Zu haben in den Apotheken Neuenbürg , Herrenalb , Schömberg.

In der Nähe Dobel haben
wir ea. 30VV Stück Bau-
und Hopfeostaogen sofort

zm Entrinden
zu vergeben.

K. Seuser K G.,
Herrenalb.

Calmbach.
Schöne große

3Zimmer-Wohnung
sofort zu vermieten.

Schömberger Sir . 287.

Es wird öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag den 6. April 1933,
nachmittags 3 Uhr , in Birken»
seid:

Ein Radio - Apparat mit
Lautsprecher ( Gloria ) .

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.
s . M. ..Sonne".

^b vonnerstaA cken 6. cks. Nls . bestücket sieb m.

äpreck - uncl V?srterimmer
im Nsuss gsgsniidsr.

Lpreekskuncken  wie bisber : 8—IO unck ' /s6—7 Okr
suLer lAittrvocb unck Lamsta» naebmitMA.

vr . msc !. ll 3 rI i n, Neuenbürg.

Birkenfeld , den 4 April 1933.

DsnIrsiLsuiis.
Für die vielen wohltuenden Beweise liebe¬

voller Teilnahme , die uns beim Heimgange
unseres lieben , unvergeßlichen Entschlafenen

kmil
Lehrer a . D .,

zuteil wurden , sprechen wir hiemit unseren herz¬
lichen Dank aus . Besonders danken wir den
HH : Lehrern , dem Bezirkskrankenhaus und
allen , die ihn während seiner Krankheit besuchten
und ihm die letzte Ehre erwiesen haben.

Fm Namen der Hinterbliebenen:
Karl Wesfinger.

Der verehrten Linvsohnsrschsst von
dieusnbllrg u. Umgebung beehre ich
mich snrarsigen , cisb ich srr>6 . 6pril

m NII.V8 LV, llM Kk8«dW. klvüM
ein 5psrial - 6esckäst iri

tterren -^ rtikeln
Irikotsgsn
ätrümpten
ŝ oll - u. sturivrsren

eröffne  unä lsäs höilichsi ra unverbindlichem
besuche ein . — Reichs /^ULwahI, nur soliäs Ousli-
iätsn , den heutigen VerhZ>ini55en sngepaöts f'rsws,
sc>« ie 3ulmerl<5amLis ischkuncligs Vsclisnung bieten
6s « Zhr ästür , äak Zis bei mir vorteilhaft Kaulen

«erden.

Md. 8kdölillgmmer
Mlle!m-8tts8e 13.

Schömberg , den 4 . April 1933.

Schmerzerfllllt machen wir Verwandten,
Freunden und Bekannten die traurige Mittei¬
lung , daß meine liebe Gattin , unsere gute , un¬
vergeßliche Mutter , Großmutter , Schwiegermutter,
Schwester und Tante

Lsi ' dsi ' s CrvKmNnn,
geb . Rentschler,

gestern abend ' /2IO Uhr nach langem , mit großer
Geduld ertragenen Leiden im Alter von 82 Jah¬
ren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Johann Georg Großmann

mit Angehörigen.

Beerdigung : Donnerstag nachmittag 3 Uhr.

Neuenbürg.
NE " Morgen "ME

LchlsHißsrtie
IM

Kk8tllvrsll1 NUiklmMIik.
(kr . » sdürsl
lAalermeisier, dteuenvürZ

I. Quslilst Nuto -lbsNsr

B i r k e n f e l d.
Eine gebrauchte zementierte

Anrichte
wird zu kaufen gesucht.

Näheres
Dietlinger Straße 37.

Wegzugshalber
verkaufe ich:

1 fast neues , helleichenes
Schlafzimmer,

bestehend aus einem kompl . Bett,
Waschtoilette mit Marmor und
Spiegel , Ankleideschrank mit Spie¬
gel , Nachtschränkchen , Tisch und
2 Stühle . Preis Mk . 27S.—.

Ferner ein neues , weißes kompl.
Bett . Preis Mk . SO.—.

1 Posten Bettwäsche für Hotels
und Pensionen , so gut wie neu!
12 Bettücher , 12 Oberbettllcher mit
Hohlsaum , 12 Deckbetten «Damast ).
24 Kissen. Preis Mk . 200 .—.

Einen großen Eisschrank , Höhe
1.50 Mir ., Breite 90 cm , Tiefe
60 cm Preis Mk . 50 .—.

Ein Musik -Instrument , Kombi¬
nations -Apparat für Radio und
Grammophon,mitGroßlautsprecher
für Saal und Garten , Schall-
plattenkofser und zirka 50 Schall-
platten . Anschaffungspreis Mark
1800.—, heutiger Mk . 625 .—.

Kronenberg. Bahnhof-Rest..
Birkenseid,

Telefon 5043 (Pforzheim ).

Wige RW
Heute eintreffend

direkt von der See in!
!schwerster Eispackung:Savliau

im ganzen Fisch

Pfund 18 Pfg.
Kabliau -Filet

Pfund AI Pfg.

Ferner empfehlen:

V- Pfü . IS Pfg.

Schmtenwurst!
leicht geräuchert

r/2 Psd . 24 Psg.

Vs Psd . S4 Pfg.

30°/» ig
2 Laib 4L Pfg.

Camembert
Elllck 10 Pfg.

IFür Umzug u. Hausputz f
Vutzartttel

billigst

. und 5 °/o Rabatt !!
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